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Rekruten-Muſterung.
Das diesjährige Muſterungsgeſchäft wird

im hieſigen Kreiſe an den Tagen vom
27. Februar bis einſchließlich 3. März
d. Js. und zwar in folgender Ordnung vor
genommen werden

Donuerſtag, den 27. Februar d. Js.,
früh 9 Uhr in Lützen

im Gaſthof „zum rothen Löwen“. Die
Militärpflichtigen aus den Ortſchaften und
Gutsbezirken der Amtsbezirke Teuditz, Kitzen
und Altranſtädt.

Freitag, den 28. Februar d. Js.,
früh 9 Uhr in Lützen

im Gaſthof „zum rothen Löwen“. Die
Militärpflichtigen aus der Stadt Lützen und
den Ortſchaften ſowie Gutsbezirken der Amts
bezirke Dehlitz a. S. und Großgörſchen.

Jm Anſchluß daran gelangen ſämmtliche
Reklamationen aus den Ortſchaften, welche
am 27. und 28. zur Vorſtellung kommen, zur
Verhandlung. Die Reklamanten ſelbſt ſtellen
ſich mit ihren Ortſchaften.

Sonnabend, den 1. März d. Js.,
früh 9 Uhr in Schkeuditz

im „Rathhauſe“. Die Militärpflichtigen aus
der Stadt Schkeuditz und den Ortſchaften
ſowie Gutsbezirken der Amtsbezirke Alt-
ſcherbitz und Modelwitz.

Montag, den 3. März d. Js.,
früh 8 Uhr in Schkeuditz

im „Rathhauſe“. Die Militärpflichtigen
aus den Ortſchaften und Gutsbezirken der
Amtsbezirke Klein Liebenau, Wehlitz und
Dölkau mit Ausnahme der Gemeinden
Zöſchen und Zſcherneddel ſowie des Guts-
bezirks Zöſchen.

Jm Anſchluß daran gelangen ſämmtliche
Reklamationen aus den Ortſchaften, welche
am 1. und 3. zur Vorſtellung kommen, zur
Verhandlung. Die Reklamanten ſelbſt ſtellen
ſich mit ihren Ortſchaften.

Roman von S. Merriman.
(53. Fortſetzung.)

Seine flinken, ſchwarzen Augen fuhren
während des Sprechens hin und her; er war
wie ein gehetztes Wieſel.

„Jch gehe gleich mit Jhnen hinunter ins
Dorf,“ ſagte Paul. „Giebt es vielleicht einen
Vorwand, ſind Kranke vorhanden

„O, Durchlaucht, dieſen Vorwand giebt es
immer,“ antwortete der Staroſt.

Paul ſah nach der Uhr.
„Jch komme gleich mit Jhnen,“ ſagte er

und ging ſofort an ſeine einfachen Vorbe-
reitungen.

„Vergeſſen Sie nicht das Diuer,“
Steinmetz mit reſignirtem Lächeln ein.
iſt bereits halb acht.“

„Das Diner kann warten,“ antwortete
Paul auf franzöſiſch. „Sie können den
Damen ſagen, daß ich ausgegangen bin und
wenn ich wiederkomme, allein diniren werde.“

Steinmetz zuckte die breiten Achſeln.
„Es iſt unklug von Jhnen, allein hinunter-

zugehen. Wenn ſie Sie erkennen, werden ſie
Sie in Stücke reißen.“

„Jch fürchte ſie ſo wenig, wie ein Pferd,“
antwortete Paul, der ſeinen Kopf in den
Arzeneiſchrank geſteckt hatte. „Sie ſind wie
Pferde, ſie kennen ihre eigene Kraft nicht.“

„Nur mit dem Unterſchiede, daß der Majuk
eines Tages doch die Entdeckung machen
wird““ fügte Steinmetz hinzu. „Es wäre
Zeit, daß Sie die Damen von hier fort

warf
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Dienſtag, den 4. März d. Js.,
früh 8 Uhr in Merſeburg

im „Thüringer Hofe“. Die in den Jahren
1880 und 1881 ſowie früher geborenen
Militärpflichtigen aus der Stadt Merſeburg
und ſämmtliche Militärpflichtigen aus den
Ortſchaften und Gutsbezirken des Amtsbezirks
Großgräfendorf ſowie die Militärpflichtigen
aus den Gemeinden Zöſchen und Zſcherneddel
als auch dem Gutsbezirk Zöſchen.

Mittwoch, den 5. März d. Js.,
früh 8 Uhr in Merſeburg

im „Thüringer Hofe“. Die im Jahre 1882
geborenen Militärpflichtigen aus der Stadt
Merſeburg und ſämmtliche Militärpflichtigen
aus den Ortſchaften der Amtsbezirke Wallen-
dorf, Nieder-Clobigkau und Holleben.

Donnerſtag, den 6. März d. J.,
früh 8 Uhr in Merſeburg

im „Thüringer Hofe“. Die Militärpflichtigen
aus den Städten Lauchſtädt und Schafſtädt
und den Ortſchaften ſowie Gutsbezirken der
Amtsbezirke Meuſchau, Dürrenberg und
Spergau.

Freitag, den 7. März d. J.,
früh 8 Uhr in Merſeburg

im „Thüringer Hofe“. Die Militärpflichtigen
aus den Ortſchaften und Gutsbezirken der
Amtsbezirke Delitz a. B. und Frankleben.

Jm Anſchluß hieran wird über die Rekla-
mationen für ſämmtliche Reklamanten, die
ſich in Merſeburg ſtellen, verhandelt. Die
Reklamanten ſelbſt ſtellen ſich jedoch an den
vorſtehend näher bezeichneten Tagen mit
ihren Ortſchaften.

Die Reihenfolge der Ortſchaften innerhalb
der Amtsbezirke erfolgt nach alphabetiſcher
Ordnung.

Sonnabend, deu 8. März d. J.,
findet die Looſung im „Thüringer Hofe“ hier
ſtatt. Wer ſeine Loosnummer ſelbſt ziehen
will, muß an dieſem Tage nochmals vor der
Erſatz- Kommiſſion erſcheinen.

Diejenigen Militärpflichtigen, die reklamirt

brächten und es mir überließen, die Sache
in Ordnung zu bringen.“

„Dieſe Zeit wird nie kommeu,“ antwortete
Paul. „Jch werde Sie nie wieder allein
laſſen.“

Er fuhr eben in den Aermel des alten,
braunen Rockes, der ihm bis an die Ferſen
reichte und in Oſterno ſo viel Liebe und
Reſpekt genoß, wie kaum der Flügel eines
Engels.

Steinmetz zog ſeine Schreibtiſchſchublade
heraus und legte einen Revolver auf den Tiſch.

„Auf jeden Fall ſollten Sie das mit-
nehmen, um ſich zu wehren, wenn das
Schlimmſte eintritt,“ ſagte er.

„Meinetwegen,“ antwortete Paul, indem er
die Waffe in die Taſche ſteckte.

Der Staroſt fuhr ein paar Schritte zurück;
er war entſchieden ein friedliebender Mann.

Eine halbe Stunde ſpäter wurde es im
Dorfe bekannt, daß der Moskauer Doktor bei
Jivan Kraß ſei und dort alle Kranken unter
ſuchen wolle, die nicht an einer anſteckenden
Krankheit litten. Bald darauf war die Thür
dieſer Hütte von Kranken und Müßigen be-
lagert, während der Staroſt auf der Schwelle
ſtand und Ordnung hielt.

Paul ſtand in dem einzigen Wohnzimmer
der Hütte neben dem Tiſch, auf dem zwei
Petroleumlampen brannten, unterſuchte der
Reihe nach jeden einzelnen Kranken und
unterhielt dabei ein Geſpräch mit den etwas
intelligenteren Leuten, von denen einige auch
nach der Unterſuchung im Zimmer blieben,
um zu plaudern und zuzuſehen.

haben, ſind verpflichtet, ſich der Erſatz
Kommiſſion mit ihrer Ortſchaft zu ſtellen,
falls eine Verhandlung über ihre Rekla-
mation aber nöthig wird, haben ſie ſowohl
wie ihre Angehörigen, wenn ſie in Lützen ſich
ſtellen am 28. Fegruar, wenn ſie in Schkeu-
ditz ſich ſtellen am 3. März und wenn ſie
in Merſeburg ſich ſtellen, am 7. März noch-
mals zu erſcheinen.

Demgemäß weiſe ich die Magiſträte, die
Herren Gutsvorſteher und Ortsrichter an,
alle diejenigen Militärpflichtigen, welche noch
keine definitive Entſcheidung erhalten haben,
die ſie vom Dienſt in Friedenszeit befreit,
ſofort hiervon in Kenntniß zu ſetzen und
ſich mit den Militärpflichtigen an den
obigen Terminen in bisheriger Art pünktlich
zu geſtellen. Die Gutsvorſteher können
vom perſönlichen Erſcheinen entbunden werden,
wenn ſie die Ortsrichter mit der Kontrolle
ihrer Mannſchaften betraut haben. Gegen
unentſchuldigt ausbleibende Orts- Behörden
wird mit Ordnungsſtrafe vorgegangen
werden.

Nach s 62,1 der deutſchen Wehrordnung
vom 22. Juli 1901 erfolgt die Beorderung
der Militärpflichtigen durch die Ortsbehörden.

Den Magiſträten, Orts- und Gutsbehörden
wird daher in den nächſten Tagen mit den
Stammrollen, die von den Orts- pp. Be-
hörden zu führen und aufzubewahren ſind,
gleichzeitig ein alphabetiſches Verzeichniß ſämmt-
licher im Orte befindlichen Militärpflichtigen
zugehen.

Nach dieſem Verzeichniſſe ſind die Mann-
ſchaften von den Orts- pp. Behörden zu be-
ordern reſp. anzuweiſen, daß am betreffenden
Tage und zur feſtgeſetzten Stunde bei Ver-
meidung der geſetzlichen Strafe die Militär-
pflichtigen mit reingewaſchenem Körper und
reinem Hemd zur Muſterung zu erſcheinen
haben.

Insbeſondere mache ich die Geſtellungs-
pflichtigen darauf aufmerkſam, daß ihre als-

„Ah, Jwan Jwanſohn, was iſt denn mit
Dir fragte er. „Dich bekomme ich nicht
oft zu Geſicht. Jch hielt Dich für ſauber und
fleißig.“

Worauf Jwan Jwanſohn antvwortete, daß
der Winter hart, ſein Weib geſtorben ſei, und
ſeine Kinder die Jnfluenza hätten.

„Aber Du haſt doch Hilfe bekommen?
Unſer guter Staroſt

„Thut, was er thun kann, darf aber nicht
zu viel thun,“ brummte Jwan, die „Barins“
erlauben es nicht; die Edelleute wollen alles
Geld für ſich ſelber haben. Seht Euch meine
Hand an; ich kann nicht arbeiten, aber die
Steuern muß ich doch zahlen, ſonſt werden
wir alle auf die Straße geſetzt.“

Während Paul die verwundete Hand ver-
band, es war die alte Geſchichte von einer
vernachläſſigten, leichten Wunde blickte er
ſich um und ſah lauter trotzige, finſtere Ge-
ſichter, zornige Augen, hungrige, grauſam ver-
zogene Lippen um ſich.

„Der Winter iſt ja jetzt vorbei. Jhr irrt
euch, die Edelleute meinen es nicht ſo ſchlimm,
ſie thun, was ſie können; es iſt thöricht von
euch, ſo zu reden.“

„Jch ſage nur die Wahrhkheit,“ antwortete
der Mann zuſammenzuckend, da Paul mit
feſter Hand das abgeſtorbene Fleiſch weg-
ſchnitt. „Wir wiſſen jetzt, warum wir alle
ſo arm ſind.“

„Warum?“ fragte Paul, indem er etwas
T über die Charpie goß, in gleichgültigem

one.
„Weil die Edelleute begann der Mann,

baldige Unterbringung in ein Krankenhaus
ſofort gelegentlich der Muſterung erfolgt, falls
ſie mit einer anſteckenden Krankheit behaftet
befunden werden und ſich nicht in Behandlung
befinden.

Die obigen Verzeichniſſe, welche gleichzeitig
als Verleſeliſten dienen ſollen, ſind ſorgfältig
aufzubewahren und durch die Orts- Vorſteher
am Muſterungstage früh 8 reſp. 9 Uhr
im Aushebungslokale abzugeben, um hier-
nach die Mannſchaften ordnen zu können.
Das pünktliche Erſcheinen der Ortsrichter iſt
daher durchaus nothwendig.

Jch mache noch ganz beſonders darauf auf
merkſam, daß nur die im dieſſeitigen Kreiſe
wohnenden Militärpflichtigen zu beordern
ſind, während für die inzwiſchen verzogenen
Mannſchaften eine Ordre nicht auszufertigen iſt.

Mannſchaften, welche an Epilepſie leiden,
haben dies durch drei Zeugenausſagen, welche
vor einer Behörde protokollariſch aufgenommen
und an Eidesſtatt abgegeben werden, zu be-
weiſen und dieſe Beweisſtücke im Muſterungs-
lokale vorzulegen.

Alle Reklamationen müſſen auf die vorge-
ſchriebenen Formulare geſchrieben werden, die
ſelben ſind von den Ortsbehörden zu ſammeln
und gehörig und vollſtändig begutachter bis
zum

16. Februar d. Js.
in doppelter Ausfertiguug an mich einzureichen,
ich mache jedoch hierbei darauf aufmerkſam, daß
gemäß 8 33 der Wehr- Ordnung Reklamationen
nur dann Berückſichtigung finden, wenn die
Betheiligten ſie vor dem Muſterungsgeſchäft
oder bei Gelegenheit desſelben anbringen und
daß ſpätere Reklamationen nur inſofern zur
Berückſichtigung gelangen dürfen, als die Ver-
anlaſſung zur Reklamation erſt nach Been-
digung des Muſterungsgeſchäfts entſtanden iſt.

Die Väter, Mütter und ſonſtigen Ange-
hörigen der Reklamauten, insbeſondere
Brüder, bei denen es auf die Beurtheilung
der Arbeitsfähigkeit ankommt, müſſen im

m

aber jemand ſtieß ihn von hinten an und
gebot ihm Schweigen.

„Jhr braucht euch vor mir nicht zu fürchten,“
ſagte Paul, „ich klatſche nicht und nehme kein
Geld.“

„Warum kvmmt Jhr denn zu uns fragte
eine Stiinme aus dem Hintergrund. „Jrgend
jemand bezahlt Euch. Wer iſt das

„Ah, Tula,“ ſagte Paul, ohne aufzublicken
„Du biſt auch da? Ja, Väterchen, das iſt
ein fleißiger, nüchterner Mann, der ſein
Weib nie ſchlägt, nie trinkt und ſich nie Geld
leiht. Ein nützliches Mitglied des Dorfes!
Was fehlt Dir, Tula? Du biſt wohl zu
ſparſam mit dem Branntwein umgegangen;
ich muß Dir ein Gläschen jede Stunde
verſchreiben.“

Die Bauern lachten ein wenig, aber Paul,
der ſie kannte, fühlte ihre veränderte Stimmung
gegen ſich. Sie nahmen ſeine Hilfe, ſeine
Arzneien noch immer an, aber ſie begannen,
an ihm zu zweifeln.

„Jhr habt ja auch euren eigenen Fürſten,“
fuhr er furchtlos fort, während er die Wunde
verband. „Er wird euch ſchon helfen, wenn
ihr wirklich in Noth ſeid.“

Ein unheilvolles Schweigen begleitete dieſe
Bemerkung. Paul hob den Kopf und ſah
ſich um. Jn dem trüben Lichte der zwei
rauchigen Lampen erblickte er einen Kreis
wilder Geſichter. Und für dieſe Menſchen
arbeitete er ſeit Jahren.

(Fortſetzung folgt.)
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Sonnabend, den 8. Februar.
Muſterungstermine rechtzeitig erſcheiuen, um
die eventuelle Arbeitsunfähigkeit derſelben
feſtſtellen zu können.

Das Nichterſcheinen der Betheiligten iſt
ein Grund zur Verwerfung der Reklamation.

Da während der Muſterung gleichzeitig
auch das Klaſſifikationsgeſchäft der Reſerve,
der Landwehr und des Landſturms I. und II.
Aufgebots, ſowie der der Erſatz-Reſerve ange
hörigen Mannſchaften abgehalten wird, ſo
ſind etwaige Anträge derſelben auf Zurück-
ſtellung für den Fall einer Mobilmachung
ebenfalls bis

16. Februar d. Js.,
in doppelten Exemplaren nach dem vorge-
ſchriebenen Formulare gehörig begutachtet, bei
mir einzureichen.

Jch bemerke hierbei gleichzeitig, daß die re-
klamirenden Reſerviſten und Landwehrleute
an denſelben Tagen zu erſcheinen haben, an
welchen die reklamirenden Militärpflichtigen
ihrer Ortſchaft ſich zu ſtellen haben.

Merſeburg, den 6. Februar 1902.
Der Königliche Landrath.

Graf d'Haußonville.

Bekanntmachung.
Jn Gemäßheit des S 1 der Verordnung

der Königlichen Regierung hierſelbſt vom
28. März 1852 (Amtsblatt de 1852 Seite 121)
ſetze ich hiermit den Termin, bis zu welchem
die Obſtbäume von Raupen und Raupen-
neſtern gereinigt ſein müſſen, auf den

1. April d. Js.
feſt.

Wer es unterläßt, bis dahin ſeine Obſt-
bäume vorſchriftsmäßig zu reinigen, wird
mit Geldſtrafe bis zu 30 Mark beſtraft.

Die Ortsbehörden haben Vorſtehendes
auf geeignete Weiſe zur Kenntniß der Ein-
wohner zu bringen, nach Ablauf der feſtge-
ſetzten Friſt das Reinigen auf Koſten der
Säumigen vornehmen zu laſſen und mir bis
zum 15. April d. Js. Anzeige zur Herbei-
führung der Beſtrafung zu machen. Die
Verpflichtung der Feld und Gartengrund-
ſtücksbeſitzer, Obſt- und Waldbäume auch von
den nach dem 1. April auftretenden Raupen
zu reinigen, wird hierdurch nicht berührt.

Merſeburg, 3. Februar 1902.
Der Königliche Landrath.
Graf d'Haußonville.

Bekanntmachung.
Jm Intereſſe der Denkmalspflege iſt es

erforderlich und auch behördlicherſeits ange-
ordnet, daß ſowohl Behörden, wie Privat-
perſonen von beabſicht gten Veränderungen,
Veräußerungen und Funden an ihrer Obhut
anvertrauten öffentlichen Gebäuden und deren
Inventar dem Herrn Provinzial-Konſervator
zu Magdeburg rechtzeitig Anzeige machen,
damit dieſer die im Jntereſſe der Forſchung
nothwendigen Maßnahmen treffen kann.
Dieſe Anordnung, gegen die wiederholt ver
ſtoßen iſt, bringe ich hiermit in Erinnerung.

Merſeburg, 3. Februar 1902.
Der Königliche Landrath.
Graf d'Haußonville.

Diejenigen Militärpflichtigen, welche in
dieſem Jahre Reklamationen auf Freilaſſung
bezw. Zurückſtellung vom Militärdienſt anzu
bringen beabſichtigten, werden hierdurch aufge
fordert, dieſelben auf dem vorgeſchriebenen
Formulare in doppelter Ausfertigung bis zum
15. Februar ds. Js. an uns einzureichen.

Merſeburg, den 4. Februar 1902.
Der Magiſtrat. (330

Parlaments Verhandlung über das
juriſtiſche Studium.

Auf der Tagesordnung der geſtrigen Sitzung
des Abgeordnetenhauſes ſtand die erſte Be
rathung des Geſetzentwurfes über die juriſtiſche
Prüfung und Vorbereitung zum höheren
Juſtizdienſt. Die Studienzeit ſoll um ein
Semeſter verlängert und die Referendarzeit
um ein Semeſter verkürzt werden.

Juſtizminiſter Schönſtedt begründet die
Vorlage und erklärt, daß es ſich nicht um ein
Proviſorium, ſondern um eine abſchließende
Thatſache nach langer Berathung handele.
Der Miniſter geht auf die Vorgeſchichte und
die Verhandlungen über dieſe Vorlage ein
und erörtert noch einmal die Bedenken, die
man früher dem Geſetzentwurf entgegen-
gebracht habe. Jnzwiſchen ſind 22 Jahre
vergangen, und die Berathungen hierüber
haben nicht geruht. Schließlich iſt in Eiſenach
bei einer Zuſammenkunft aller juriſtiſchen
Fakultäten der Beſchluß gefaßt worden, die
Königliche Staatsregierung zu bitten, durch
ein Geſetz das juriſtiſche Studium um ein
Semeſter zu verlängern, und die Staats-
regierung hat ſich nach eingehender Ueberlegung

dieſer Bitte nicht verſchließen können. Das
zu bewältigende Penſum hat ſich ſo ſehr ver-
mehrt, daß eine Verlängerung der Studienzeit
abſolut nothwendig erſchien. Auch die Unter
richtsmethode auf den Univerſitäten hat einen
ganz andern Charakter angenommen. Die
abſtrakte Lehrmethode iſt verlaſſen und prak-
tiſche Anregungen ſind an ihre Stelle getreten.
Es wird ferner bezeugt, daß der. Fleiß der
Studirenden infolge deſſen ein größerer ge-
worden iſt. Allerdings könnte man für die
Studirenden, welche die erſten Semeſter nicht
wahrnehmen, ſondern ſich akademiſchen Ver-
gnügungen hingeben und dann durch den
Einpauker zum Examen ſich vorbereiten laſſen,
das Studium eher noch verkürzen. Aber für
diejenigen Studirenden, welche von Anfang
an ihr Studium ernſt nehmen, iſt die Zeit
zu kurz. Außerdem iſt den Profeſſoren durch
die praktiſch ſeminariſtiſchen Uebungen eine
größere Arbeitslaſt erwachſen. Die Annahme,
daß das bürgerliche Geſetzbuch das Studium
vereinfachen werde, hat ſich nicht bewahrheitet
ſondern das Gegentheil iſt der Fall. Das
bürgerliche Geſetzbuch iſt kein einfach zu ver
ſtehendes Volksbuch; um es zu verſtehen, muß
man auch das römiſche Recht genau kennen,
muß auch das grundlegende römiſche Recht
in den erſten Semeſtern eingehend ſtudirt
werden. Die Ergebniſſe der erſten Prüfungen
ſind nicht erfreulich, 21 bis 25 Prozent
fallen jährlich durch, während im Königreich
Sachſen, wo ein Studium von acht Semeſtern
gefordert wird, nur fünf Prozent durchſchnitt-
lich verſagen. Verlängert man das Studium,
ſo muß man von der Vorausſetzung aus
gehen, daß es auch benutzt wird, und man
könnte zum Beweiſe dafür auf eine Zwiſchen-
prüfung, wie in Oeſterreich und Bayern,
kommen. Dem iſt aber nicht zuzuſtimmen,
ſie könnte eher das Gegentheil befördern und
namentlich die akademiſche Freizügigkeit,
welcher ich eine große Bedeutung beimeſſe,
verhindern. Dagegen empfiehlt ſich ſehr als
Kontrole das Zwiſchenzeugniß, welches eine
Cenſur ſein und beweiſen ſoll, wie vier
Semeſter angerechnet werden dürfen. Ferner
ſollen in die erſten Semeſter excerptiſche
Arbeiten und Prüfungen über das römiſche
Recht fallen. Bei den Prüfungskommiſſionen
und deren Mitgliedern bei dem erſten Examen
ſoll darauf hingewirkt werden, daß man
ſich nicht in Einzelheiten verliert, ſondern
nur über praktiſche Dinge Fragen ſtellt.
Wenn man jetzt auch den Abiturienten der
Realgymnaſien und Oberrealſchulen das
juriſtiſche Studium eröffnet, ſo geſchieht das
lediglich, um dieſen jungen Leuten den Weg
nicht zu verſperren. Um nun aber den
Vorbereitungsdienſt für die höhere Laufbahn
nicht zu ſehr zu verlängern, haben wir
geglaubt, die Referendarzeit um ein Semeſter
verkürzen zu können und zu müſſen. Dieſes
iſt umſomehr angängig, weil heute andere
und große Gebiete dem Studium ſchon
erſchloſſen ſind, während früher meiſt der
Referendar ſich in dieſe Materien vertiefen
mußte. Ferner iſt die Abkürzung noth-
wendig aus wirthſchaftlichen Rückſichten.
Wir wollen nicht, daß der juriſtiſche Nach
wuchs ſich lediglich aus der haute financ
der reichen Jnduſtrie u. ſ. w. rekrutire,
ſondern auch aus den Söhnen von Lehrern
und kleinen Beamten, die gute Traditionen
mitbringen, welche in dieſen Familien
heimiſch ſind. Jch kann heute bereits
erklären, daß auch ein Geſetz kommiſſariſch
berathen wird über eine Aenderung der Vor-
bereitung zum höheren Verwaltungsdienſt.
Auch hier ſoll die Vorbereitungszeit ver-
kürzt werden, aber auch nur unter der Vor-
ausſetzung, daß das Studium verlängert wird.
Jch hoffe, daß wir mit dieſem Geſetze dem
Staate einen guten Dienſt erweiſen werden.

Der höhere Verwaltungsdienſt.
Die Vorlage wegen Vorbildung für den

höheren Verwaltungsdienſt, über die wir
neulich berichtet haben, wird aus dem Grunde

erforderlich, weil in dem Geſetze von 1879
über die Befähigung zum höheren Ver-
waltungsdienſte eine 4 jährige praktiſche Vor
bereitungszeit vorgeſehen iſt. Wenn nach
der dem Landtage vorliegenden Geſetzvorlage
über die Vorbereitung zum höheren Juſtiz-
dienſt die praktiſche Vorbereitung der Juriſten
auf 31 Jahre beſchränkt wird, erſcheint es
unerläßlich, auch den praktiſchen Vor-
bereitungsdienſt für die Verwaltung um ein
halbes Jahr zu kürzen. Die Verkürzung
des praktiſchen Vorbereitungsdienſtes kann
aber nicht dazu führen, die der Vorbereitung
bei der Verwaltung gewidmete Zeit von
2 Jahren zu verringern. Jm Gegentheil
muß, wenn einmal an eine Neuordnuug der
Vorbereitung für den höheren Verwaltungs-
dienſt gegangen wird, die Zeit des

adminiſtrativen Vorbereitungsdienſtes weſent-
lich verlängert werden, damit die Möglichkeit
gegeben wird, mindeſtens ein volles Jahr
die Referendarien auf einem Landrathsamte
zu beſchäftigen. Nach den gemachten Er-
fahrungen iſt ein voller Jahreskurſus an
dieſer in unmittelbarer Berührung mit der
Bevölkerung ſtehenden Behörde für die
praktiſche Ausbildung der Anwärter für den
höheren Verwaltungsdienſt von entſcheidender
Bedeutung. Ebenſo wird erhebliches Gewicht
darauf zu legen ſein, daß die Regierungs-
referendarien mindeſtens während dreier
Monate Gelegenheit haben, eine Kommunal-
verwaltung kennen zu lernen. Die praktiſche
Vorbereitung bei der Regierung und beim
Bezirksausſchuß wird dabei nicht verkürzt
werden dürfen. Es wird vielmehr dafür
zu ſorgen ſein, daß die dafür beſtimmte Zeit
für die gründliche praktiſche Vorbildung und
zugleich für die Vertiefung der theoretiſchen
Ausbildung ausgenutzt wird. Zu dieſem
Ende liegt es in der Abſicht, an denjenigen
Regierungskollegien, welche mit der Aus-
bildung von Referendaren betraut werden,
einem beſonders geeigneten, praktiſch und
theoretiſch auf der Höhe ſtehenden Regierungs
rathe die Fürſorge für die Ausbildung der
Referendare zu übertragen. Auch wird dieſen
Gelegenheit gegeben werden, ihre Univerſitäts-
ſtudien auf dem Gebiete des Staatsverwal-
tungsrechts und der Staatswiſſenſchaften noch
wiſſenſchaftlich zu vertiefen. Wenu ſo der
Schwerpunkt der praktiſchen Vorbereitung auf
den adminiſtrativen Vorbereitungsdienſt ge
legt wird, bleibt naturgemäß für die praktiſche
Vorbereitung im Juſtizdienſte nur eine knapp
bemeſſene Zeit übrig. Die künftigen Referen-
dare ſollen daher lediglich etwa Jahr
lang bei einem Amtsgerichte beſchäftigt
werden, namentlich auch zu dem Zwecke, um
das Grundbuchweſen und die freiwillige Ge-
richtsbarkeit wenigſtens einigermaßen prak-
tiſch kennen zu lernen.

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 6. Februar. (Hofnachrichten.)
Se. Maj. der Kaiſer hörte Vormittags den
Vortrag des Reichskanzlers Grafen Bülow,
des Kriegsminiſters, des Chefs des General-
ſtabes und des Chefs des Militärkabinets.

Eine Petersburger Meldung, daß Kaiſer
Wilhelm im Juli einen Gegenbeſuch am
Zarenhofe machen werde, kann der Berliner
Lokalanzeiger dahin ergänzen, daß die Ein-
ladung des Zaren bereits während der letzten
Theilnahme an den intereſſanten Marine-
artillerie-Schießübungenlautete, die in der erſten
Hälfte des Juli bei Reval ſtattfinden werden.
Dorthin werde ſich Kaiſer Wilhelm zunächſt
begeben und dann den Zaren nach Kronſtadt
und Petersburg begleiten.

Die ſozialdemokratiſcheReichstagsfraktion beſchloß, zur
zweiten Leſung des Etats des auswärtigen
Amtes eine Reſolution einzubringen, wonach
der Reichstag beſchließen ſoll, den Reichs-
kanzler zu erſuchen, die aus China fortge-
führten aſtronomiſchen Jnſtrumente dorthin
zurückzubringen und dieſe der chineſiſchen Re-
rung zur Verfügung zu ſtellen. Ferner be-
ſchloß die Fraktion, bei demſelben Etatstitel
die Vorgänge in Südafrika zur Beſprechung
zu bringen

Bleibt auf dem Lande!
Vor dem Zuge in die großen Städte iſt

ſchon oft gewarnt worden. Behörden,
Vereine und auch die Preſſe haben immer
wieder darauf hingewieſen, daß das draußen
verlockend ſcheinende Bild der Großſtadt bei
näherm Zuſehen manche häßlichen Züge
zeigt. Genützt haben die Warnungen nicht
viel. Die Zahl der Landflüchtigen beläuft
ſich jahraus jahrein auf viele Tauſende.

Die meiſten kommen ohne Ausſicht auf
eine feſte Stellung in der irrigen Meinung,
in einer großen Stadt könne es ihnen an
Arbeit und reichlichem Verdienſt nicht fehlen;
ſie glauben, daß es ihnen da, wo unzählige
Menſchen wohnen, leicht werden müſſe,
Beſchäftigung zu finden. Wie bald müſſen
viele von ihnen einſehen, daß ſie ſich
täuſchten. Wenn die mitgebrachten Spar-
groſchen verbraucht ſind, beginnt das Elend.
Zahlreiche tüchtige junge Männer ſinken in
der Großſtadt von Stufe zu Stufe, weil ſie
ohne Arbeit und Verdienſt gezwungen ſind,
in ſchlechten, billigen Schlafſtellen oder
Herbergen zu wohnen und mit mehr oder
weniger verkommenen Menſchen zu verkehren.
Noch ſchlimmer ſind die Familienväter
daran. Wenn ſie nach wochenlangem
Umherlaufen keine Arbeit gefunden haben,

wenn ſie immer wieder Abends mit leeren
Händen und ohne Ausſicht auf Beſchäftigung
zu der Familie kommen, ſo bemächtigt ſich
ihrer nicht ſelten die Verzweiflung. Der
Polizeibericht hat manches ſchreckliche Beiſpiel
von ihren Folgen geliefert.

Dieſe Zuſtände haben ſich unter der Ungunſt
der wirthſchaftlichen Verhältniſſe noch ver
ſchlechtert. Tauſende haben in dieſer Zeit
ihre Arbeit verloren und damit die Zahl der
Beſchäftigungsloſen vermehrt. Die Ausſicht,
eine Stellung in der Großſtadt zu finden, iſt
infolge deſſen für den Zuwandernden geringer,
als je in den letzten Jahren. Das gilt für
alle Berufszweige. Ueberall überwigt das
Angebot an Arbeitskräften bei weitem die
Nachfrage. Darum bleibt auf dem Lande,
wo es Arbeit in Hülle und Fülle giebt!

Auch aus den Kreiſen der Wiſſenſchaft iſt
neulich eine ernſte Stimme ertönt, die vor
dem Zuge in die großen Städte warnt und
die ebenfalls verdient, beachtet zu werden.
Vor einiger Zeit tagten in Berlin die deutſchen
Jrrenärzte. In dieſer Verſammlung berichtete
ein Arzt aus Frankfurt a. M. über die Frage:
„Weshalb bedürfen die großen Städte einer
ſtärkeren Fürſorge für Geiſteskranke als das
flache Land Nach den Ausführungen dieſes
Praktikers iſt es unzweifelhaft durch die Statiſtik
feſtgeſtellt, daß die größeren Jnduſtrieſtädte
an die Jrrenanſtalten viermal ſo viel Geiſtes-
kranke abgeben wie das flache Land. Dieſe
größere Zahl entfällt vorwiegend auf Krank-
heiten, die der Enge, der Noth und den
Schwierigkeiten des großſtädtiſchen Lebens zu
zuſchreiben ſind. Hier haben wir alſo von
wiſſenſchaftlicher Seite einen unanfechtbaren
Beweis für die verhängnißvollen Folgen des
Zuges in die Stadt.

Die Zahl der Geiſteskranken aus den Groß
ſtädten ſteigt fortwährend und hat ſich z. B.
für Berlin in folgendem Prozentſatz zur Be
völkerung vermehrt: 1880 1,10 o 1884
1,45 1886 1,55 1889 1,72 o. Seit
dieſer Zeit liegen keine amtlichen Zahlen vor.
Es ſteht aber nach dem Geſtändniß der Jrren-
haus Verwaltungen feſt, daß die Steigerung
weſentliche Fortſchritte gemacht hat.

Dieſe Thatſachen ſollten beſonders im Hin
blick auf die Oſterzeit, wo zahlreiche junge
Leute die Schule verlaſſen, um einen neuen
Beruf zu wählen, von den Eltern, denen das
Wohl ihrer Kinder am Herzen liegt, nicht
überſehen werden.

Eine katholiſche Zeitung in Dresden.
Es wird beabſichtigt, in Dresden eine

täglich erſcheinende, katholiſche Zeitung in's
Leben zu rufen! Der Aufruf zur Gründung
der Zeitung, die ſpeziell für das Königreich
Sachſen berechnet ſein ſoll, iſt bereits er
ſchienen. Es iſt beabſichtigt, 1000 Aktien
à 200 Mark auszugeben, ſodaß das Kapital
200,000 Mark betragen würde. Das Blatt
ſoll nur eine halbe Mark pro Quartal koſten.
Wenn die ſächſiſchen Katholiken Dasſelbe
für ihr Blatt thun, wie die Katholiken in
Weſt- und Süddeutſchland, ſo dürfte die
Exiſtenz desſelben geſichert ſein, ein Anſporn
für Angehörige anderer Parteien, ihre Preſſe
ebenfalls zu unterſtützen!

Cokales.
Merſeburg, 6. Februar.

Antwort des Reichskanzlers Grafen
v. Bülow. Wie mitgetheilt, wurde am
Dienſtag Abend von der Verſammlung in der
„Reichskrone“ ein Begrüßungs- Telegramm
an den Herrn Reichskanzler abgeſandt.
Darauf iſt bei der hieſigen Ortsgruppe des
Oſtmarken Vereins folgendes, vom Grafen
Bülow unterzeichnete Antwort Schreiben
eingegangen: Berlin, den 5. Februar 1902.
Der Verſammlung der Merſeburger Orts-
gruppe des Oſtmarken-Vereins danke ich für
ihre Verſicherung treuer Gefolgſchaft bei der
Oſtmarken- Politik der Königlichen Staats
regierung. Bülow.

Der Provinzial-Laudtag der Provinz
Sachſen iſt, wie ſchon berichtet, zum 23. d.
M. nach Merſeburg einberufen worden. Die
Eröffnung des Provinzial-Landtages wird
an dieſem Tage Mittags 12 Uhr im neuen
Ständehauſe erfolgen. Vorher wird in der
Schloß und Domkirche um 10 Uhr eine kirch
liche Feier ſtattfinden.

Die Provinzial-Städte-Feuerſozietät
der Provinz Sachſen ſchreibt für das zweite
Halbjahr 1901 auf die Beiträge der Ver-
ſicherten nur acht Zehntel des feſtſtehenden
Beitragsverhältniſſes zur Hebung aus, und
die LandFeuerſozietät bringt für dieſelbe
Periode nur drei Viertel des Beitragsver-
hältniſſes zur Hebung.
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Der Ajährige

Provinz und Umgegend.
Benndorf (Kreis Merſeburg), 6. Febr.

Sohn des Tiſchlermeiſters
Schleicher hier, war geſtern Mittag mit
ſeinem älteren Bruder auf dem hieſigen Orts-
teiche allein auf dem Eiſe. Die Decke brach
plötzlich und der kleine Knabe kam mit dem
Oberkörper derart unter das Eis zu liegen,
daß nur noch ein Bein herausſah. Zufällig
kam der Briefträger El I mann aus Körbis-
dorf hinzu und hörte den älteren Bruder
ſchreien. E. überſah ſofort die Gefahr, ſprang
in den Teich und rettete den Jungen.

Corbetha, 6. Febr. Den Leichnam
eines neugeborenen männlichen Kindes fand
man heute beim Ausräumen der Arbortgrube.
Wer die Mutter ſein könnte, darüber fehlt
jeder Anhaltspunkt.

Zörbig, 4. Febr. Am Sonntag früh
fand man nahe bei Zörbig auf der Land-
ſtraße nach Spören den 60 jährigen Arbeiter
Friedrich Vogel erfroren auf; er hatte am
Hinterkopfe zwei Wunden, ſchien alſo gefallen
und bewußtlos geworden zu ſein, ſodaß er
elendiglich erfrieren mußte.

Schlacht Roßbach, 6. Febr. Ein
Soldat des 72. Jnfanterie-Regiments, der
erſt im vergangenen Herbſte eingezogen iſt,
wurde von großer Sehnſucht nach ſeiner hier
zurückgebliebenen Braut ergriffen, ſo daß er
ſich ohne Erlaubniß aus ſeiner Garniſon
Torgau entfernte und zu „ihr“ eilte. Dort
ſah er die Folgen ſeiner unbedachten That
ein; er nahm ſich daher vor, am Dienſtag
Abend nach ſeiner Garniſon freiwillig zurück-
zukehren. Auf dem Wege nach Weißenfels
wurde er jedoch ergriffen und dem Arreſt-
lokale im Schloſſe zu Weißenfels zugeführt.
Von dort hat inzwiſchen eine vom Regiment
entſandte Eskorte den Deſerteur nach Torgau
überführt.

Harzdorf, 1. Febr. Einen traurigen
Hochzeitstag verlebte die Tochter der Landleute
Alt mann. Während in der Ortskirche ihre
Trauung ſtattfand, ſtarb zu Hauſe die Mutter
an Lungenentzündung, und am Abend des-
ſelben Tages erlag der Vater der tückiſchen
Krankheit.

Von der Wethau, 5. Februar. Beim
Ausſchachten des Kommunikations Weges
zwiſchen Görſchen und Scheiplitz wurden
Ueberreſte von menſchlichen Skeletten
und Thierknochen gefunden, die aus der
Franzoſenzeit ſtammen, denn am 10. Oktober
1813 fand in hieſiger Gegend ein Gefecht
ſtatt. Die Gefallenen wurden in den Fluren
begraben, in Stößener Flur allein 123 Mann
und 42 Pferde. Auch das ſogenannte Krieger-
grab zwiſchen den „Kiefern“ erinnert an dies
Gefecht.

Mühlhauſen, 5. Febr. Geſtern Nach
mittagwurde ein Briefträger des Poſtamts
Leinefelde unweit des Forſthauſes Eichholz
von einem fremden Menſchen überfallen.
Der Briefträger ſetzte ſich energiſch zur Wehr
und ſchlug den Straßenräuber in die Flucht,
der unter dem Schutze des Waldes entkam.

Wittenberg, 5. Februar. Vor einigen
Tagen ging folgende Anekdote durch die
Zeitungen: „Ein bedeutender Menſch“. Lehrer:
„Die Geiſtesgaben Friedrichs des Großen
waren ſo groß, daß er zu gleicher Zeit
dreierlei Thätigkeiten verrichten konnte.
Kann mir noch einer ſo bedeutende Männer
nennen? Du Mäxchen Märxchen: „Ja,
mein Papa! Der kann zu gleicher Zeit Bier
trinken, Cigarren rauchen und Skat ſpielen!“

Die Anekdote iſt nicht übertrieben geiſtreich,
aber ſie erinnert mich an einen wirklich be-
deutenden Menſchen, der noch lebt und thätig
iſt. Jm Jahre 1871 und 1872 ſtand bei
der hieſigen Artillerie- Abtheilung der Feuer-
werker Seibt, ein liebenswürdiger Menſch,
ziemlich ſtill, aber kein Duckmäuſer. Eines
Abends traf ich ihn auf ſeinem Zimmer bei
folgender komplizirten Thätigkeit: Er las
Dickens „Klein Dorrit“ in der Urſprache und
ſchrieb das Geleſene, in's Deutſche überſetzt,
in Stenographie nieder und dabei verzehrte
er auch ſein Abendbrod, Thee und Butterbrod.
Sein Arbeitsdrang war ſo groß, daß ihm das
Militärleben auf die Dauer nicht zuſagte, und
er bewarb ſich deshalb um eine Anſtellung
im Geodätiſchen Jnſtitut in Berlin. Der
Leiter des Jnſtituts, General von Bayer, der
aus der Bewerbung ſchon die Bedeutung des
Bewerbers erkannte, ſtellte ihn als Hilfs-
arbeiter an, war aber ſo mit ihm zufrieden,
daß er ihn mit den ſchwierigſten Arbeiten
betraute. Als ich ihn wiederſah, war er auf
einer Elbreiſe, von deren Ufergelände er ein
Präziſionsnivellement aufnahm. Er war be-

reits Aſſiſtent am Geodätiſchen Jnſtitut, und
im nächſten Jahre nivellirte er die Rheinufer
vom Bodenſee bis Holland, und wenn ich
ihm dann wieder begegnet bin, war er immer
wieder um eine Staffel geſtiegen. Jn den

I Tabellen über das Mittelwaſſer der Oſtſee
hatte ſich ein Fehler eingeſchlichen, der den
Gelehrten viel Kopfzerbrechen gemacht hatte,
ohne daß ſie ihn finden konnten. Seibt wurde
mit ausgedehnter Vollmacht nach Swine-
münde geſandt, fand den Fehler und ſchrieb
eine Arbeit „Ueber das Mittelwaſſer der
Oſtſee“, für die ihn die Univerſität Roſtock
zum Doktor ernannte. Kaiſer Wilhelm I.
ernannte ihn zum Profeſſor und vor vier
Jahren traf ich ihn als Regierungsrath auf
einer Jnſpektionsreiſe auf der Havel in
Potsdam. Gewiß ein erſtaunlicher Lebens-
lauf. Noch erſtaunlicher aber dürfte die
Thatſache ſein, daß der Herr Regierungsrath
Profeſſor Dr. Seibt, der nur die Bürger-
ſchule in Löwenberg in Schleſien beſucht hat,
ſich ſeine vielſeitigen, umfaſſenden Kenntniſſe
durch ein mit eiſerner Konſequenz durchge-
führtes Selbſtſtudium erworben hat.

Vermiſchtes.
Eydtkuhnen, 5. Febr. Jn Wilkowiſchken

ſtarb dieſer Tage der Bürger Linke witz im
Alter von 105 Jahren. Als ſeine 98jährige Fau
das ſogenannte Todtenlicht neben der Bahre an
zünden wollte, wurde ſie ebenfalls vom Tode ereilt.

Gerichtszeitkung.

Kaſſel, 5. Februar. rNachdem der Prokuriſt der Leipziger ank
Wuttke über eine Stunde lang ſich über die
Verhältniſſe und Beziehungen zwiſchen der Treber-
trocknungs Geſellſchaft und der Leipziger Ban
ausgelaſſen u. a. bezüglich des Konſortial-Kontos
der Treberleute berichtigend bemerkt hatte, daß
dasſelbe nicht 18 Millionen, ſondern 22 Millionen
überſtiegen habe, erſchten als Zeuge der aus
Leipzig vorgeführte frühere Direktor der Leipziger
Bank Exner. Der Zeuge ließ ſich in ſehr aus-
führlicher Weiſe zum Generaldirektor Schmidt,
der Trebertrocknungs- Geſellſchaft und den Treber-
leuten aus. Die Leipziger Bank ſtand nach der
Ausſage des n ſeit 1895 mit der Treber-
trocknungs Geſellſchaft in Verbindung. Zeuge
habe Schmidt früher perſönlich nicht gekannt,
ſei aber mit ihm durch einen anderen Geſchäfts-
freund bekannt geworden, der den Generaldirektor
ber ihm eingeführt habe. Die Kaſſeler Trebertrock-
nungs- Geſellſchaft erhielt zuerſt einen Kredit von
200 000 Mark bei der Leipziger Bank. Später erſt
trat der Aufſichtsrath mit einem Konſortial-Konto
in das Schuld-Konto der Leipziger Bank ein, um
das Schuld-Konto der Kaſſeler Trebertrocknungs-
Geſellſchaft bei der Leipziger Bank zu entlaſten.
Exner ſchildert eingehend, daß er Schmidt bewogen
habe, die Aufſichtsrathsmitglieder der Trebertrock-
nungs- Geſellſchaft zu veranlaſſen, ſich ſolidariſch
haftbar zu machen, und dann auch erreicht habe,
daß dieſelben ſich verpflichteten, mit einem ſoli-
dariſchen Konſortial Konto in das Konto der
Leipziger Bank einzutreten. Und zwar gaben ſie
dafür als Sicherheit die Werthe der Tochter
Aktien ein. Zeuge ſpricht als ſeine Ueberzeugung
aus, daß Schmidt der alleinige leitende Mann in
der ganzen Trebertrocknungs- Angelegenheit geweſen
ſei, und erklärt, daß es ſein Beſtreben war, die
Sache zu halten, ſowie daß er ſeinen ganzen Ein-
fluß aufgeboten habe, die Aufſichtsrathsmitglieder
der Trebertrocknungs- Geſellſchaft perſönlich haftbar
zu machen. Er habe den Eindruck gewonnen, daß
Schmidt ſehr nervös geweſen ſei. Wenn man ihm
Vorſtellungen gemacht habe, ſo habe er wohl mit
Niederlegung ſeines Amtes gedroht. So habe er
einmal an die Leipziger Bank geſchrieben, ſie
möchte einen anderen Direktor ernennen, er ſei
müde. Es ſei ihm geantwortet, es ſei nicht Sache
der Leipziger Bank, einen Direktor für die Kaſſeler
Trebertrocknungs Geſellſchaft zu ernennen. Da
aber Schmidt alle Fäden in der Hand hielt, hätten
die Mitglieder der Trebertrocknungs Geſellſchaft
das Schlimmſte befürchten müſſen, wenn er ſein
Amt niedergelegt und ihnen den Stuhl vor die
Thür geſetzt hätte. Exner äußert ſich auch über
die Wechſelfälſchungen zwiſchen der Leipziger
Bank, den Treberleuten und der Trebertrocknungs-
Geſellſchaft und erklärt, Hermann Sumpf habe
ihm gewiſſermaßen vorgeworfen, daß die Wechſel
der Trebertrocknungs- Geſellſchaft in Kurs gekommen
ſeien. Er habe darauf geantwortet, eine ganz
beſtimmte Zuſicherung, die Wechſel der Treber-
trocknungs- Geſellſchaft und der Treberleute etwa
im Portefeuille zu behalten und ſie nicht weiter
zu geben, habe man nicht leiſten können. Jm
weiteren Verlaufe ſeiner Vernehmung theilt Exner
mit, daß Schmidt gegen das ausdrückliche Verbot
der Leipziger Bank eine Jntervention zu gunſten
der Trebergeſellſchaft mit den Mitteln der Leipziger
Bank vorgenommen habe. Zwiſchen Schmidt und
Hermann Sumpf hätten Rivalitäten, veranlaßt
durch deren Frauen, beſtandeu. Exner will in
den letzten Jahren 1896 und 1897 vergeblich den
Verſuch gemacht haben, in den Aufſichtsrath der
Trebergeſe:!lſchaft zu gelangen. Gegen 5 Uhr Nach-
mittags wurde die heutige Verhandlung geſchloſſen.
Exner blieb unvereidigt.

Kaſſel, 5. Februar. Direktor Schmidt
der Trebertrocknungs- Aktiengeſellſchaft wird vor-
läufig von Paris nicht ausgeliefert werden. Ob
er als Zeuge kommen wird, iſt auch noch unge-
wiß. Keinenfalls mehr in dieſer Woche.

Frankfurt am Main, 5. Februar. Preß-
prozeß. Die Strafkammer verurtheilte heute den
Redakteur der hieſigen „Volksſtimme“, Dr. Max
Quarck, zu zwei Monaten Gefängniß wegen
Beleidigung des Hauptmanns Abel vom 17. bay-
riſchen Jnfanterie Regiment. Die Beleidigung
wurde in einem aus der „Pfälziſchen Poſt“ über-
nommenen Artikel „Militarismus und Familie“
erblickt, da der Hauptmann einem Soldaten, der
zu ſeinem ſterbenden Vater reiſen wollte, den
Urlaub verweigert habe.

Leipzig, 6. Febr. Das Landgericht verurtheilte
den Stadtverordneten und Redakteur Pollender
wegen Beleidigung des Reichstagsabgeordneten
Haſſe, begangen in einem Artikel der Leipziger

Volkszeitung“ vom 6. Oktober v. J.: „Haſſe auf
der Leiter“ zu zwei Monaten Gefängniß.

Kleines Feuilleton.
Eine hervorragende kaiſerliche

Ehrung iſt dem vormaligen Feldwebel
Keſting von der großherzoglich heſſiſchen
Garde- Unteroffizier Kompagnie zutheil ge-
worden, indem ihm vom Kaiſer der Charakter
als Offizier verliehen wurde. Keſting, welcher
unter drei Großherzögen diente und am 1.
Januar d. J. in den Ruheſtand trat, war
ſeit April 1850 aktiver Soldat und der
Senior der heſſiſchen Unteroffiziere; er gehörte
zuletzt etwa 30 Jahre hindurch der groß-
herzoglichen Unteroffiziers Kompagnie an.
Der alte Veteran hat an hen Feldzügen von
1866 und 1870-71 theilgenommen und iſt
Jnhaber verſchiedener Orden und Ehren-
zeichen, unter denen ſich auch das Eiſerne
Kreuz befindet. Als Feldwebel der 3.
Kompagnie des Garde Jäger Bataillons
führte Ueſting am 18. Auguſt 1870, nachdem
bereits ſämmtliche Offiziere theils gefallen,
theils verwundet waren, ſeine Kompagnie
vom Vormittvge bis zum ſpäten Abend in
ſchwerem Kampfe.

Das Geſundbeten wird in Berlin,
wie die Nat.Ztg. erfährt, auch im Viktoria-
Lyceum betrieben! Dort werden ſowohl in
engliſcher als auch in deutſcher Sprache
„Unterrichtskurſe“ abgehalten, jeden Freitag
von 7 bis 8 Uhr Abends engliſch, von 8 bis
9 Uhr Abends deutſch, und jeden Sonntag
von 10 bis 11 Uhr Vormittags engliſch, von
11 bis 12 Uhr deutſch. Es ſind drei Damen
thätig: Frau Seal, eine Amerikanerin, und
Fr. Brunner, eine Deutſche, die den Unterricht
leiten und ſelbſt Gebetsheilungen vornehmen,
ſowie Fr. Leplow, eine Amerikanerin, welche
„Aſſiſtentin“ iſt und die Ueberſetzung der
Bücher der Mrs. Eddy ſowie anderer Schriften
aus dem Engliſchen beſorgt. Dieſe drei
Damen unterhalten zwei „Kliniken“, Lützowplatz
3 und Luitpoldſtraße 26, die ſich vorzüglich
„rentiren“ ſollen. Die Behandlungsſäle ſind
luxuriös ausgeſtattet. Die Amerikanerinnen
erklären, daß die Strahlen des göttlichen
Geiſtes, die ſie den Kranken zuleiten, nur
dann wirken, wenn dieſe nicht nur phyſiſch,
ſondern auch moraliſch geſunden wollen.
Wer nur geheilt werden wolle, um nachher
wieder ſündigen zu können, werde vergeblich
die Hilfe des göttlichen Geiſtes anrufen.
Wer ſich bei den Amerikanerinnen der Heilung
durch das Geſundbeten unterziehen will,
muß zunächſt eine kleine Broſchüre „Ant-
worten auf Fragen über die chriſtliche
Wiſſenſchaft“ von Edward A. Kimball
kaufen. Das Heftchen koſtet 50 Pfg. Ferner
muß man eines der beiden Bücher von Mrs.
Eddy kaufen. Das eine koſtet vierzehn, das
andere zweiundzwanzig Mark. Nach der Ver
ſicherung der drei Damen genügt das Leſen
des Buches oft allein ſchon, um die Krank-
heit zu bannen. Der Abſatz dieſes Buches
ſoll geradezu ins Ungemeſſene gehen. Das
Honorar für eine einmalige Zuleitung gött-
lichen Geiſtes beträgt mindeſtens 3 Mk. und
ſteigt mit den Vermögensverhältniſſen.

Ohrfeigen zur rechten Zeit. Aus
Kiel wird dem „B. B. C.“ berichtet Der
Leutnant z. S. von Löwenfeld vom Linien-
ſchiff „Sachſen“ führte am Tage des Unter-
gangs der „Wacht“ ein Rettungsboot und
näherte ſich dem verſinkenden Schiffe bis
auf drei Bootslängen. Der Kommandant
der „Wacht“, Korvettenkapitän von Cotzhauſen,
ſtand noch an Bord. Da ertönte ein furcht-
barer Krach, ein Schott brach, der Bug neigte
ſich ſtärker und verſchwand. Kapitän von
Cotzhauſen ſprang über Bord. Zahlreiche
Rettungsboote eilten auf den untergehenden
Kreuzer zu, laute Kommandos ertönten von
allen Seiten. Leutnant von Löwenfeld
kommandirte: Ruder an! Seine Kuttergäſte
beachteten den Befehl nicht. Der grauſige
Anblick des ſinkenden Schiffes wirkte
lähmend auf ſie. Sie holten nicht aus,
ſondern ſaßen wie erſtarrt da. Da ſprang
der Offizier zwiſchen die Leute und verſetzte
ihnen rechts und links Ohrfeigen, daß ſie
aus ihrer Betäubung erwachten. Leutnant
v. Löwenfeld und der Bootsſteurer be-
fürchteten, in den Strudel des verſinkenden
Schiffes gezogen zu werden. Da die „Wacht“
langſam ſank, entſtand kein Strudel, doch
war dies nicht vorauszuſehen. Der Offizier
zog ſich eine Anklage wegen Mißhandlung
Untergebener zu und der Vertreter der
Anklage beantragte acht Tage Stubenarreſt.
Das Kriegsgericht ſprach den Angeklagten
jedoch frei. Nach 8 124 des Militärſtraf-
geſetzbuches iſt eine derartige Handlung nicht
ſtrafbar, wenn ſie in der dringendſten Gefahr
und äußerſten Noth erfolgt. Dies treffe
hier zu. Der Offizier habe das Rettungs
boot vor der Gefahr retten wollen und zu

den kräftigſten Mitteln gegriffen, um die
Mannſchaft aus ihrer Erſtarrung zu bringen.
Dieſes Vorgehen ſei durchaus richtig
geweſen.

Wieder ein Grubenunglück. Aus
Budapeſt, 5. Februar, wird telegraphirt
Jn dem zum Petroſenger Revier gehörenden
Deakſchachte der Salgotorganer Bergbau-
geſellſchaft erfolgte nach einer Sprengung
eine durch Brand verurſachte Kohlen
exploſion. Sechs Mann wurden getödtet,
vier verwundet. Das techniſche Perſonal
trifft nach den bisherigen Feſtſtellungen kein
Verſchulden.

Telegramme und letzte
Nachrichten.

Bromberg, 7. Februar. Der ſozia
liſtiſche Agitator Bendit, welcher hier die
ſozialiſtiſche Gewerkſchaft organiſirt hat, iſt
mit 600 Mk. Gewerkſchaftsgeldern flüchtig
geworden.

Deſſau, 7. Febr. Der bekannte Schau
ſpieler Emil Drach iſt in geiſtiger Um
uachtung in Jllenau geſtorben.

Eſſen (Ruhr), 5. Februar. Bei dem
heftigen Sturm, der in unſerem Gebiete
herrſchte, entwurzelte der Wind in Relling-
haufen einen großen Baum. Beim Nieder
ſtürzen traf dieſer zwei dreizehnjährige Schul
mädchen eines blieb auf der Stelle todt,
das andere ſtarb nach einigen Stunden an
den erhaltenen Verletzungen.

Bruneck, 5. Febr. Aus Toblach
langte hier die Nachricht ein, daß bei der
Fahrt des Schneepfluges ToblachJnnichen
die Leichen von drei Handwerks-
burſchen zum Vorſchein kamen. Dieſelben
dürften am 3. Januar am Toblacherfelde von
einem Schneeſturme überraſcht worden, ein
geweht und ſo erfroren ſein.

Attentat.
Sofia, 6. Febr. Der ehmalige gegen-

wärtig ſtellungsloſe Gymnaſiallehrer Karand
julow, ein Macedonier, tödtete heute in
einem Wahnſinnsanfall den Unterrichtsminiſter
Kautſchew in deſſen Dienſtzimmer durch
zwei Revolverſchüſſe und beging dann
Selbſtmord

Für

Schülerinnen
höherer Lehranſtalten

Gymnasjasten
e HausensRealschüler n

Studenten Hafer-
Kakao

das bewährteſte Mittel, um Blutarmuth, Bleich-
ſucht oder ſchlechtem Ausſehen entgegen zu
wirken. Kaffee und Thee ſind faſt werthloſe
Getränke, während Hauſens Kaſſeler Hafer-
Kakao noch nach Stunden im Magen anhält
und kein nervöſes Hungergefühl aufkommen
läßt. Nur echt in blauen Kartons à Mk. 1.
niemals loſe.

daß das 1. Knöterich-19 Jahre Sind es, reren Des
lands von E. Weide-

mann, Liebenburg (Harz) den patentamtlich ge
ſchützten Weidmannſchen ruſſiſchen Knöterich mit
immer gleichen Heilerfolgen in den Handel bringt,
wie einige Schreiben von den vielen täglich ein
gehenden hier untenſtehend beweiſen.

Herr Konr. Schleſinger in H.
Erſuche Sie höfl. mir noch 15 Packete ruſſiſchen

Knöterich-Thee per Nachnahme zu ſenden und zwar
umgehend. Meine Frau, welche an Tuberkuloſe
leidet, ſpürt nach Verbrauch der 15 Packete, die ich
von Jhnen bezogen, ſchon Beſſerung des Leidens,
das auch der ſie behandelnde Arzt beſtätigt. Jch
werde nicht verfehlen, Jhren Bruſtthee allen Be
kannten zu empfehlen (u. ſ. w.).

Herr Otto Rammel in M.
Beehre mich Jhnen mitzutheilen, daß mir Jhr

ruſſiſcher Knöterich-Thee (Polygonum) ſehr gute
Dienſte leiſtet und von nur ganz ausgezeichneter
Wirkung iſt, und glaube daher, daß dieſer Thee mich
auf meinen richtigen Lebensweg zurückbringt und
ich wieder meinem Berufe nachgehen kann; möge es
Gott wollen, daß dieſer Thee meine Rettung iſt,
in dem alle Aerzte und Arzeneien ohne Erfolg
waren. Erſuche Sie daher, mir wieder eine Sendung
Thee zugehen zu laſſen, auch bitte an meinen
Bruder eine Sendung abgehen zu laſſen. (Folgt
Adreſſe.)

Herr Bühnemann in W.
Bitte Sie mir noch einmal 15 Packete ruſſiſchen

Polygonum per Nachnahme ſenden zu wollen.
Mit dem Erfolge der vor Weihnachten geſandten
10 Packete war ich zufrieden.

Herr H. Horſtmaunshoff in W.
Senden Sie mir bitte umgehend 15 Packete Jhres

ruſſ. Knöterich-Bruſtthee, derſelbe thut meiner
Frau gute Dienſte.

Die Originale liegen zu Jedermanns Einſicht bereit.
Wer an Lungen-, Luftröhren- oder Kehlkop-

Katarrh, Huſten, Heiſerkeit 2c. leidet, beziehe vorge-
nannten Thee nur dierekt von E. Weidemann,, Lieben-
burg Harz.



Nummer 33, 1902. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“ Sonnabend, den 8. Februar.

e. Braunſchweiger r Reichskrone. J Freuss. Beamten Verein
Vorm. 10 Uhr: Superinten G Dienſtag, d. 11. Februar l. J.in hen Hachm, ütr. Vigtegns emüſekonſerven. Dienſtag, d. 11. Februar (Faſtnacht) Abends Z Uhr t

zottesdierſ Uhr. Kinder n Stangenſpargel 2 Pfd. Doſe v. 140 an G im Saale der „Reichskrone“Stadt. V j. Schnittſpargel 68 P O S S e Sadt. Vorm. 10 Uhr: Diakonus ff. junge Erbſen 53 V O P ter a 9v M W n r Schnittbohnen V des Herrn Leo Erichsen- Bres-nmeldung iakonuehe dende die dige an Genſe 97 O ter 2 er. un herJottesdienſt. Abends 8 ühr: W ff. Kohlrabi u 45 Hypnoſe, Spiritismus, Hell-lüngsverein. ff. Roſenkohl e Interessante Ueberraschungen. (341 ſehen und Gedankenleſen.Altenburg. Vorm. 10 Uhr Paſtor ff. junge KCarotteni uor- Steinpilze, Morcheln, Champignons,en u Uhr: Kinder- Pfifferlinge, Blumentohl billigſt Sch ltNeumarkt. Vormittags 10 U u i u. en Ln-intendent a. D Ronnete hr Snyer- a ul Xäther,

7 Markt 6. (2853Holz Auktion. e ſeher Bockbier,

7 er Abends 7 Uhrz O guten Zuſtande befindliches in der „Kaifer WilhelmshalleMiter e r J. Einſpänner- empfiehlt in bekannter Güte in Flaſchen und Globus Seloſtſchenkern Die Einlaßkarten ſind am Saal-
kommen im Geſſerbuſch des Kutſchgeſchirr 342] A. W elzel., bierhandlung. an das c Vollsliederbih

Holzes zum Verkauf

333] Der Vorſtand.
2. Familien Abend

der Altenburg.
Sonntag, den 9. Februar,

mit Selet, ſowie noch zwei eng mitzubringen. Am Eingange ſind6 a n liſche Einſpänner- Geſchirre ſind Staatl. konz. Lehranſtalt für Biertreber- Sremplare für e r r
8 EſchenScheitholz, billig zu verkaufen. (340 Landwirthſch. e le de und Melafſefutter 323) e e

Kieee el lrever Stadttheater Halle a. S.Aerger z e Klhwieth hege der e Brennereitre er Sonnabend, d. 7. Februar 1902.
P gratis S Abends 71, Uhre er dere b Wappenkarten e e le Melaſſefutter vie erösete Sunge,

o 9 holz, mit Anſichten von Merſeburg Weizenſchalen Schauſpiel von Otto Ernſt.aecteen in Iſthee-Bonbon Melaſſefutter alttheater in Halle
qnt n e M. C. Schultze. g. m Spielplan1 do. 3,27 t vorzügliches Mittel gegen Huſten offerirt billigſt (308 vom T P Februar:
6 Ellern 0,42 0,457 0,48 und Heiſerkeit) empfiehlt in ſtets Fanelkerfa brille Sonnabend Abends 7 Uhr: Novität!

0,08 0,0 er 0,09 in friſcher Qualität Zum 1. Male Die grösste Sünde.Sammelplatz: Hauptweg d. Holzes Friedrich Uichtenfeln, WKörbüsclortf A.G. Sonntag Nahm Uhr e
Oſteingang. Säcke ſind einzuſenden nach Werns JIejdelberg. Abends 71, Uhr:Ferner Große Getreidepreßhefefabrir dorf (Merſeburg-Müchelner Bahn). Samson und Dalila. Montag

Montag, d. 24. Febr. d. J., wünſcht (337 Fn beſtem Zuſtande ſich beſindſiche Abends 71 Uhr: Die grösste
71Vorm. 11 Uhr, „„Niederlage T Weite Etage Sünde. Dienſtag Abendsca. 7 Haufen Kirſ (oberhalb n et 2 Uhr: Jn der Münchener Einrichtung:es Scopauer Küchenteiches), April et 3110 Hisarosca. 11 Haufen W Schuhmachermeiſter. Fernſpr. 1936. pril zu vermiethen. C Abends 7. Uhr. Alt- Heidelberg.Bee Weiden (Scopauer Speſiau Fussbebleidun zu vergeben. Zu erfragen in der Exped. d. Bl. Donnerſtag Abends, 7 Uhr

Sammelplatz: Bäckerteich. (311 tät: 9 Bevorzugt Bäckermeiſter und Kolo- C e l r l i n Zum Gedenken des Todestages vonfür Fußleidende nach anato niſche nialwaarengeſchäfte. Offerten swub g. Richard Wagner. Tannhäuser.
I Wer Stellefucht, verlange die Grundſätzen. Beſte Erfolge. Halle. I. S. 4987 befördert Rudolf ſuchen zu Oſtern (339 Freitag Abends 71, Uhr Neu ein
„DeutscheVakanzen-Post:Eßlingen. Grünſtr. 27, an der Walhalla. (336 Mosse, Hamburg. Thiele Franke. ſtudirt: Der Sturm.
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I billiges und größtes Kaufhaus der Stadt Halle

Ideezur Confirmation. Durch Einkauf von ca. 12000 Meter

ſchwarzer u. farbiger Kleiderſtoffe,
Lagerbeſtände der erſten Fabrikanten Deutſchlands bin
ich in der Lage reinwollene Qualitäten zu äußerſt billigen

Preiſen verkaufen zu können.

Vortheilhafteſte Einkaufsquelle
für Kragen, Capes und ſämmtliche Confirmanden-

Ausſtattungen, als Hemden, Corſetts
Röcke, Handſchuhe, Taillentücher, Taſchentücher,

Schuhe c. J

empfiehlt

für

Confir-
manden.

in größter Auswaht, guten Stoffen und garantirt ſchöner

Paßform, in 10 Qualitäten von 9,50 M., 12, M.,13,25 M., 15, M., 17, M. bis zu den Feinſten 20. M.

Ferner großes Lager in

Confirmanden-Hüten, Wäſche,

H

3

Chemiſetts, Stiefeletten
und Stiefeln.

O

Jeder Confirmand erhält ein Extra-Geschenls.eder bei mir fertig gekaufte Anzug sü tet genau wie nach Faass gearbeitet.
Abtheilung für Herren-Confection.Einen großen Poſten e v hege in allen Farben außergewöhnlich billig.

Abtheilung für Leinen n. Baumwoll-Waaren. Hemdenbarchend, Leinwand, Bettzeuge, Jnletts, Federn, BarchendHemden, Blaudrucks, Bettdecken, Betttücher,
Kattune, Flanelle, Schwaneboys mit und ohne Kante.

S C Rum h W a a eHerren Stiefeln, Damen-Schuhe-Herren-Halbstiefel von 5,50 H. an, Damen-Zugstiefel von 3,50 H. an,Herren- Stiefeletten von 4.50 II. an, Damen-Kurzstiefel von 4, II. an,Herren-Halbschuhe von 4,00 H. an, Damen-Halbschuhe von 2, 50 M. amn,
Herren-Halbschuhe von 2,50 I. an, Damen-Hausschuhe von M. an,Pantoffeln in allen Preislagen. Damen-Zeugschuhe von 2. H. an.Für Knaben, Kinder u. Mädchen e großes Lager, billigſte Preiſe.I. MIK a m Halle a. S., Leipgger Straße 87 (Eckhaus).

V Lieferant für Conſum-Vereine. Auch Nichtmitglieder erhalten von mir Rabatt-Sparmarken, worauf die Prozente Weihnachten ausgezahlt
werden. Bei E von Da und Garderobe gewähre 10 Proz.

Für die AKür die Redott ion verantwortlich Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudoef Heine in VWerjepurg.
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